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d^kabohbpbb ! Es ist wie-
der soweit, der SoVD (Sozi-
alverband Deutschland) im
Ortsverband Ganderkesee
lädt für den 20. Januar zu
seinem diesjährigen Kohles-
sen im Schützenhof Gan-
derkesee ein. Wer zuvor
noch an dem beliebten Fuß-
marsch teilnehmen möch-
te, kommt bereits um 10
Uhr zum Schützenhof. Das
Essen wird um 12 Uhr ser-
viert. Mitglieder, aber auch
Freunde, Bekannte und In-
teressierte sind recht herz-
lich willkommen, betont
der SoVD. Fragen und An-
meldungen nehmen dazu
Hermann Drieling (Tel.
04222/1841) und Gerold
Porth (Tel. 04221/2983210)
entgegen. Eine Anmeldung
ist aus organisatorischen
Gründen bis zum 14. Januar
erforderlich.
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i^kahobfp ! Die erste Sozi-
alberatung im neuen Jahr
bietet der Sozialverband
Deutschland (SoVD) wie ge-
wohnt am zweiten Dienstag
eines Monats in der Ge-
meinde Ganderkesee an.
Am Dienstag, 8. Januar,

lauten die Sprechstunden-
zeiten wie folgt: Rathaus
Ganderkesee ab 10.30 Uhr,
„i-Punkt“ Bookholzberg ab
12.30 Uhr und Rathaus Hu-
de ab 14 Uhr. Eine vorheri-
ge Anmeldung ist unter Tel.
0441/26887 erforderlich.
Ebenfalls lädt der SoVD

wieder zu seinem bekann-
ten Spielenachmittag ein.
Mitglieder und interessierte
Bürger sind dazu herzlich
willkommen. Der Spielen-
achmittag beginnt am Mitt-
woch, 16. Januar, um 15
Uhr im „Oldenburger Hof“
der Familie Stolle in Gan-
derkesee.
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i^kahobfp ! Die Vermai-
sung und der galoppierende
Flächenverlust haben dem
Naturschutzbund NABU in
2012 große Sorgen be-
schert. Insbesondere um
den Charaktervogel des Ol-
denburger Landes, den Kie-
bitz, sei es sehr schlecht be-
stellt, sagt Rüdiger Wohlers,
NABU-Bezirksgeschäftsfüh-
rer im Oldenburger Land.
Stellvertretend für viele an-
dere Wiesenvögel leide er
unter dem Verlust von
Grünländereien. „Hier
muss ein grundlegender
Wandel eintreten, sonst
sieht es für Kiebitz und Co
bereits innerhalb eines
Jahrzehnts zappenduster
aus“, befürchtet Wohlers.
„Auch Naturschutzverbän-
de stoßen an die Grenzen
ihrer Möglichkeiten. Es ist
für sie fast unmöglich ge-
worden, Flächen zu bekom-
men.“
Es müsse durch eine ex-

tensivere Landnutzung ein
grundlegender Wandel er-
folgen, der auch den Anfor-
derungen des Naturschut-
zes gerecht wird. Dies sei

eine Aufgabe der Politik.
Kritisch sieht Wohlers zu-

dem die Entwicklung der
Wallhecken, deren Erhal-
tungszustand im Oldenbur-
ger Land oft zu wünschen
übrig lasse. „Gerade die
Wallhecken sind Juwele
der Kulturlandschaft und
stehen unter besonderem
gesetzlichem Schutz –
trotzdem handelt es sich
bei vielen um nicht mehr
als durchgewachsene Ei-
chenreihen“, so der Natur-
schützer. Die Artenvielfalt
der Wallhecken lasse zu
wünschen übrig.
Zufrieden zeigt sich der

NABU im Hinblick auf eige-
ne Projekte im Jahr 2012.
Sowohl im Flächennatur-
schutz als auch bei speziel-
len Artenschutzmaßnah-
men hätten sich gute Erfol-
ge eingestellt. Besonders po-
sitiv hob Wohlers die Grün-
dung neuer NABU-Gruppen,
auch im Landkreis Olden-
burg (Sandkrug, Huntlosen)
hervor: „Der NABU entwi-
ckelt sich zwischen Wan-
gerooge und Dümmer auf
breiter Front.“
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An der Tagung hatten rund
1100 Delegierte aus nahezu
allen Kirchengemeinden
der Landeskirche teilge-
nommen. Sie stand unter
dem Motto: „Ein Land das
ich dir zeigen will – Auf
dem Weg in das Jahr 2030“.
Der Kongress habe sichtbar
und erlebbar gemacht, wie
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viele Ehrenamtliche sich in
der Kirche engagieren: „Wir
rechnen mit etwa 13000 ak-
tiven Ehrenamtlichen“, be-
tonte Janssen. Jedes Projekt
in der Kirche brauche das
Zusammenspiel der beruf-
lich und freiwillig Engagier-
ten.
Zur oldenburgischen Kir-

che zählen 117 Gemeinden
zwischen der Nordseeinsel
Wangerooge und den Dam-
mer Bergen. Ihr gehören
rund 443000 Mitglieder an.
Der Kongress habe auch

gezeigt, wie viele zukunfts-
weisende Aktivitäten in den
Gemeinden bereits vorhan-
den seien, sagte Janssen.
Die Synode habe aus den
Beratungen zunächst drei
Aufgaben formuliert, die sie
bis zum Herbst 2013 abar-

beiten wolle. Dazu zählen
das Verhältnis der Ortskir-
chengemeinden zu den
Werken und Einrichtungen
der oldenburgischen Kir-
che, das Verhältnis zwi-
schen den haupt- und eh-
renamtlichen Mitarbeiten-
den und die Personalent-
wicklung der kirchlichen
Berufe.
Die neu zu wählende Sy-

node, die ihre Arbeit 2014
aufnehmen wird, habe ein
eigenes Mandat und werde
Schwerpunkte setzen. „Und
das mit dem Know-how, das
diese Synode erarbeitet
hat“, unterstrich der Bi-
schof. Jede Zeit habe ihre ei-
genen Fragestellungen. „In
diesem gesunden Wechsel
der Entscheidungsgenera-
tionen und der verantwor-

tungsvollen Weitergabe des
vorhandenen Wissens sind
wir wunderbar aufgestellt.“
In den übrigen Landeskir-

chen der Evangelischen Kir-
che in Deutschland (EKD)
habe der Zukunftskongress
für Aufsehen gesorgt. Etli-
che Teilnehmer seien bei
Fachtagungen nach dem
Motto „Oldenburg kommt –
das ist die Zukunft“ ange-
sprochen worden.
Ein „Nebeneffekt“ sei die

Teilnahme am Deutschen
Evangelischen Kirchentag
im Mai 2013 in Hamburg,
sagte Janssen. Dort sollen
Kongressteilnehmer an ei-
nem großen Stand für Eh-
renamtlichkeit in der Kir-
che werben und gleichzeitig
über die verschiedenen Auf-
gaben informieren. ! ÉéÇ

d^kabohbpbb ! Zur Mitter-
nachtssauna lädt das Sau-
naHuus Ganderkesee für
Sonnabend, 5. Januar, ein.
Unter dem Motto „Sinnli-
che Polarnacht – Klirrende
Kälte, wohlige Wärme“ er-
wartet alle Gäste von 21 bis
1 Uhr ein entspannender
Wellnessabend mit faszinie-
renden Düften. Ein opti-
sches Highlight dürfte zum
Beispiel der Schwarzlicht-
aufguss sein. Die geschwun-
genen weißen Farben ste-
chen aus der Dunkelheit
hervor. Wellnessfreunde
finden bei Peelingritualen
wie dem Honigaufguss oder
den Weiße-Schokolade-Pee-
ling ihre Erholung.
Für Genießer der kräftige-

ren Aufgüsse darf das Banja-
Ritual nicht fehlen. Hier
wird den Saunagästen mit
eingeweichten, russischen
Birkenquasten der Rücken
abgeklopft. Die Praxis sorgt
für eine bessere Durchblu-
tung zur Anregung des
Stoffwechsels.
Die Saunagastronomie

bietet dabei leichte Well-
nessküche. So können sich
die Besucher bei leichten
Gerichten zwischen den
Saunagängen stärken. Für
Entspannungsgenießer
steht der Wellnessbereich
mit wohltuenden Massagen
den ganzen Abend zur Ver-
fügung.
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i^kahobfp ! Die Integrati-
onsarbeit mit Angeboten
konzentrierte sich im Land-
kreis Oldenburg auch 2012
wieder auf Ahlhorn (Ge-
meinde Großenkneten) und
die Stadt Wildeshausen.
Dies ist darauf zurückzufüh-
ren, dass in beiden Kommu-
nen die meisten Zuwande-
rer im Landkreis leben.
Das Land Niedersachsen

förderte aus dem Landes-
programm „Familie mit Zu-
kunft - Elternarbeit + Frühe
Hilfen + Migrationsfamili-
en“ wieder zahlreiche Pro-
jekte im Landkreis und
auch für 2013 wurde eine
Förderung der Integrations-
arbeit im Landkreis in Höhe
von 22684 Euro in Aussicht
gestellt.
Die beteiligten Kooperati-

onspartner informierten
sich und tauschten sich
beim „Runden Tisch“ aus,
der im Mai und Oktober zu-
sammenkam. Organisiert
wurde er von der Integrati-
onsbeauftragten des Land-
kreises Oldenburg, Dorot-

hea Debbeler. Darüber hi-
naus finden regelmäßig Ar-
beitskreise in den Gemein-
den statt, in denen die
Handlungsbeteiligten be-
darfsbezogene Projekte be-
ziehungsweise Maßnahmen
vor Ort planen und gestal-
ten.
Zahlreiche Netzwerkpart-

ner innerhalb und außer-
halb des Kreisgebietes un-
terstützen sich mittlerweile

gegenseitig in der Integrati-
onsarbeit.
Wichtige Unterstützer der

Integrationsarbeit im Land-
kreis Oldenburg sind die
vielen ehrenamtlich Helfe-
rinnen und Helfer. „Erfreu-
licherweise wächst dabei
die Zahl der ehrenamtlich
Tätigen mit Migrationshin-
tergrund. Ohne diese Unter-
stützung hätte sich die Inte-
grationsarbeit mit ihren vie-

len Projekten und Angebo-
ten vor Ort nicht so erfolg-
reich entwickeln können“,
heißt es in einer Pressemit-
teilung der Kreisverwal-
tung. Beim Fahrrad fahren,
beim Kochen und Essen so-
wie bei zahlreichen ande-
ren gemeinsamen Aktivitä-
ten hätten sich Einheimi-
sche und Migranten unter-
einander besser kennen ge-
lernt.
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i^kahobfp ! Dank einer
Fördersumme von 180600
Euro aus dem Europäischen
Fond für Regionale Entwick-
lung (EFRE) werden in den
Jahren 2012 bis 2014 umfas-
sende infrastrukturelle
Maßnahmen entlang der
Straße der Megalithkultur –
der Ferienstraße von Osna-
brück bis Oldenburg – um-
gesetzt. Ganz oben auf der
Agenda stehen die einheitli-
che weiterführende Aus-
schilderung der Nebenrou-
ten und die Schaffung eines
inhaltlich aufeinander auf-
bauenden Informationssys-
tems für alle 33 Megalith-
stationen.
Um die Straße der Mega-

lithkultur zu einem qualita-
tiv hochwertigen Produkt
weiterzuentwickeln, ist
auch die Schaffung einer
Radroute erforderlich. Das
gut ausgebaute Radwege-
netz der Weser-Ems-Region
bietet optimale Bedingun-
gen, um die Fahrradroute
zur „Straße der Megalith-
kultur“ daran anzuknüpfen,
die als GPS-Track und App
zur Verfügung gestellt wird.
Die Routenführung, so be-
tont der Landkreis Olden-
burg, ist bereits mit allen
Gemeinden entlang der
Strecke abgestimmt, so dass

2013 das Beschilderungssys-
tem geplant werden kann.
Der infrastrukturelle Aus-
bau der Route erhöht die
Chance, die Ferienstraße als
markantes Aushängeschild
der Weser-Ems-Region zu
etablieren. Von dem opti-
mierten Vermarktungspo-
tenzial sollen die an der
Route liegenden Gemein-
den und touristischen Leis-
tungsträger profitieren.
Die angestrebte Anerken-

nung als Europäische Kul-
turstraße durch das gleich-
namige EU-Institut in Lu-
xemburg soll die überregio-
nale und grenzüberschrei-
tende Bekanntmachung der
Route forcieren. „Mit der
Gründung eines internatio-
nalen Vereins durch die Ko-
operationspartner aus den
Niederlanden, Dänemark
und Schweden und der Um-
setzung eines Drei-Jahres-
Planes ist die Zielgerade in
Sicht“, heißt es von Seiten
der Kreisverwaltung. Die Fe-
derführung liegt bei der
Stadt- und Kreisarchäologie
Osnabrück.
Im Naturpark Wildeshau-

ser Geest begleitet die Ge-
schäftsstelle des Zweckver-
bandes Naturpark Wildes-
hauser Geest die Umset-
zung des Projektes.
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i^kahobfp ! 25000 Unter-
schriften sind nötig: Mit-
glieder der Niedersachsen-
FDP haben gestern Vormit-
tag die Unterlagen für das
Volksbegehren „Schluss mit
Schulden“ bei der Landes-
wahlleiterin abgegeben.
Der Ganderkeseer FDP-
Landtagsabgeordnete Chris-
tian Dürr ist einer der neun
Mitinitiatoren. Er sagte im
Anschluss: „Sobald wir das
Siegel der Landeswahlleite-
rin haben, legen wir los.
Wir werden überall im
Land Unterschriften für das
Volksbegehren sammeln.“
Dürr ist davon überzeugt,

dass das Thema ähnlich wie
beim Volksentscheid in
Hessen auch bei den Nie-
dersachsen auf große Reso-
nanz stößt. „Einige sagen
immer wieder, es gebe zwi-
schen den Parteien keine
großen Unterschiede mehr.
Das Volksbegehren macht

deutlich: In einem zentra-
len Thema gibt es einen
Riesenunterschied.“ Rot-
Grün mache gerade im be-
nachbarten Bremen deut-
lich, wie man mit grüner
Tinte rote Zahlen schreiben
könne: Mehr Schulden, we-
niger Lehrer – das sei kein
Zukunftskonzept, so der
FDP-Politiker.
„Ziel des Volksbegehrens

ist es, eine Schuldenbremse

in der Niedersächsischen
Verfassung zu verankern.
Das war im Landtag bisher
an der SPD gescheitert. Sie
hatte ihre Sperrminorität
genutzt und damit die Zwei-
drittelmehrheit für eine
Verfassungsänderung ver-
hindert.“
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